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Die Nachfahren des Ferran Sanxis de Castre, unehelidier Sohn des 
Konigs Jakob I. von Aragonien (XIII. bis XIV. Jahrhundert) 
Nahe der sprachlichen Grenze Kataloniens, 
doch bereits auf aragonischem Gebiet, bilden 
die Flüsse Esera und Cinca bei ihrem Zusam-
menflufi ein kleines dreieckiges Landstück, 
aus dem der Konig Jakob I. für seinen un-
ehelichen Sohn Ferran Sanxis die Grafschaft 
Castro oder Castre schuf, die diesem unehe-
lichen Zweig der koniglichen Familie den 
Ñamen geben sollte. 
Ferran Sanxis war Sohn des Konigs und der 
adeligen aragonesischen Dame Blanca de 
Antillón; er wurde — so Fondevilla — im 
Jahre 1242 geboren; in diesem Jahr verkaufte 
Blanca de Antillón dem Konig ihre Rechte 
über das Schlofi von Castre für 400 Gold-
münzen; und obwohl dieses Dokument ein 
Zeichen dafür ist, dafi Blanca und der Kònig 
damals bereits in Beziehung standen, kann 
nicht bewiesen werden, ob die Geburt nach-
her, wie Fondevilla es will, oder vorher statt-
fand1. Auf jeden Fall scheint es logisch zu 
sein, dafí der Verkauf mit der Absicht getan 
wurde, den Besitz ihres gemeinsamen Sohnes 
zu sichern, sei er damals bereits geboren 
worden oder stünde die Geburt noch bevor. 
Die Personlichkeit von Ferran Sanxis ist über-
aus bekannt, so werde ich mich auf eine 
kurze Lebensbeschreibung beschranken. 
Ferran Sanxis war einer der Lieblingssohne 
Jakobs I., der ihn mit einem sehr grofien Be-
sitz ausstattete, in Aragón, insbesondere im 
Norden der Provinz Huesca und im Gebiet, 
das in der Nahe der Grenze zu Katalonien 
gelegen ist. Er errichtete zu seinen Gunsten 
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die Grafschaft von Castre und gab ihm aufíer-
dem die Orte in der Nahe von Olvena und 
Estadella sowie Borjamán, Pomar, Jaca und 
sein Tal, das Tal von Broto, Alquézar, Nabal, 
Bespén, Gistau, Torla, Ripol, Arcusa, Castel-
lazo, Castellón de Sobrarbe, Morillo, Palo, 
Trillo, Barcabó, Lorbes, Santa Eulalia de la 
Peña, Argilers, Ordars, Valle de Portolés, 
Bestuey, Cireso, Lespuñan, Arahuest, Cornes, 
Besarán, Cortillas, das Tal von Nocito, San-
tilló, Isuerre, Ciurana, Llobera, Gordún, Las 
Ballestas, Canfranc usw. usw.2. 
Die politische und diplomatische Tatigkeit 
Ferran Sanxis begann sehr früh. Noch sehr 
jung, im Jahre 1261, wurde er von Jakob I. 
nach Neapel geschickt, um die Verhandlun-
gen über die Heirat des Infanten Pedro mit 
Constanze von Hohenstaufen abzuschliefien; 
kam wahrscheinlich im Jahre 1262 in Beglei-
tung der Braut zurück. 
Er war ein Mann kriegerischen Tempera-
ments, nahm an vielen Kámpfen unter den 
aragonesischen Adeligen teil und mischte sich 
auch — doch nur fíir eine kurze Zeit — in den 
Aufstand Ferris de Lizanas gegen den Kònig 
im Jahre 1266 ein. 
Er nahm auch an einem Kreuzzug, den sein 
Vater im Jahre 1269 führen wollte, teil, und 
obwohl dieser seine Absicht aufgab, weil ein 
Sturm die Flotte auseinandergehen liefí, kam 
Ferran Sanxis und andere bis nach Akkon; 
bei der Rückkehr nach Katalonien war er in 
Neapel, wo ihn Karl von Anjou empfing und 
zum Ritter machte. Ferran Sanxis war eine 
zeitlang in seinem Dienst. Wahrscheinlich 
war diese freundschaftliche Beziehung einer 
der Gründe für den Hafí, der zwischen ihm 
und seinem Stiefbruder, dem Infanten Pedro 
einerseits, und der Gattin des Stiefbruders, 
Constanze von Hohenstaufen andererseits, 
entstand, da Karl von Anjou die Familie der 
letzteren vernichtet hatte. 
Im Jahre 1272 versuchten die Leute des In-
fanten, Ferran Sanxis in Borjamán zu ermor-
den, doch der Versuch mifílang. Der Kònig, 
dem diese brudermorderische Absicht mifí-
fiel, entsetzte den Infanten seines Amtes (All-
gemeiner Verwalter des Kònigreiches), ob-
wohl dieser sich verteidigte und Ferran San-
xis beschuldigte, die Absicht gehabt zu haben, 
ihn zu vergiften und mit aragonischen Ade-
ligen gegen den Kònig rebelliert zu haben. 
Die spateren Ereignisse gaben dem Infanten 
recht, da, nachdem sich dieser mit dem Kònig 
versòhnt hatte, gesellte sich Ferran Sanxis zu 
den aragonischen und katalanischen Adeli-
gen, die gegen Jakob I. rebelliert haben, unter 
dem Vorwand des Dienstes im Heer, den 
dieser von ihnen verlangte, um dem Kònig 
von Kastillien gegen die Benimerines zu hel-
fen und den sich die Adeligen weigerten, zu 
leisten. 
Ferran Sanxis war einer der Führer dieses 
Aufstandes, im Laufe dessen er sich von sei-
nem Vater losgesagt hatte. Sein Vater war 
über das Verhalten des Sohnes, den er so 
unterstützt hatte, erbittert und erteilte 
schliefilich dem Infanten den Befehl, die Auf-
standischen zu unterdrücken, unter ihnen 
auch seinen Stiefbruder. Im Jahre 1275 be-
lagerten die Truppen des Infanten Antillón 
und gleich darauf Pomar, wo sich Ferran San-
xis aufhielt, nachdem er versucht hatte, An-
tillón zu retten. Doch konnte Pomar gegen 
den Angriff nicht genug Widerstand leisten, 
und Ferran Sanxis mufite — verkleidet — 
flüchten. Trotzdem wurde er entdeckt, von 
den Mánnern des Infanten gefangen genom-
men und von diesem zum Tod des Ertrinkens 
im Flufi Cinca verurteilt. Das Urteil wurde 
vollstreckt. Der Kònig weinte über den Tod 
des Sohnes, doch verurteilte er diesmal den 
Infanten nicht. Dieser konfiszierte alie Güter, 
die seinem Stiefbruder gehòrt hatten3 . 
Nach dem Tode Ferran Sanxis konnten seine 
Gattin, Aldonza Ximenis de Urrea, die er 
im Jahre 1265 geheiratet hatte4 , und sein 
Sohn, Felipe Ferrandis de Castre, nur mit den 
Gütern rechnen, die Aldonza selbst gehòrten, 
und mit der Unterstützung der Urrea, einer 
der machtigsten Familien Aragoniens. 
Wir wissen wenig über Felipe I. Ferrandis de 
Castre. Seine wirtschaftliche und politische 
Lage war sicherlich nicht besonders angenehm 
wàhrend der Herrschaft Peters III. (II. von 
Katalonien). Laut Zurita war die Heirat Fe-
lipes mit María Alvarez de Haro ein Grund 
zur Sorge für den Kònig, da ihre kastilischen 
Verwandten, insbesondere Juan Alonso de 
Haro, an der Revolte Juan Nuñez, des Herrn 
von Albarracín, teilnahmen; der Kònig be-
fürchtete namlich, dafi sich Felipe de Castre 
zu diesem gesellen würde5. 
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Der Regierungsantritt Alfons des Freigiebi-
gen, Sohn des Peter III., offnete den Weg für 
die Castres in die konigliche Gunst. Und tat-
sachlich war es einer der ersten Schritte des 
neuen Konigs, Felipe Ferrandis de Castre, die 
Güter, die im Besitz seines Vaters gewesen 
waren, zurückzuerstatten: im Mai 1286 gab 
er ihm zurück Castre, Estadella, Olvena, Po-
mar, Ciutat, Borjamán, Pertusa, Pintano, 
Puypintano, Castellón, Ondúes, Lorbes, Sasa, 
Val de Rodellar und eine Erbschaft in 
Llaguarres 6. 
Aldonza Ximenis de Urrea hatte wahrschein-
lich nicht so viel Glück, ais sie für sich und 
ihren Sohn die Orte Barcabó, Arinzolo, Gal-
linero, Ripol, Arcusa, Castellazo, Palo, Trillo 
und Morillo zurückforderte, mit der Begrün-
dung, dafi sie fünf Jahre und sieben Monate 
lang mit Castre verbunden waren. Diese Orte 
waren tatsachlich das Pfand, welches Jakob I. 
seinem Sohn Ferran Sanxis gegeben hatte ais 
Garantie für eine Summe, die er ihm schul-
dete. Die Kommission, die von Alfons III. 
mit der Aufgabe betraut worden war, die For-
derung Aldonzas zu untersuchen, gab zu, dafí 
die Krone ihr tatsachlich 11 800 „maravedís// 
aus der Zeit Jakob I. schuldete. Es ist uns 
aber nicht bekannt, ob dieses Urteil dazu 
führte, dafí diese Orte ais Garantie für die 
Schuld an Aldonza und ihren Sohn zurück-
gegeben worden waren7 . Wir wissen nur, dafí 
um die Mitte des XV. Jahrhunderts viele 
unter diesen Orten im Besitz der Castre wa-
ren8 , und dafi man sich, ais die Krone sie 
wiedererobern wollte, die Tatsache in Er-
innerung rief, dafi sie seit alten Zeiten im 
Besitz der Castre waren, dafí sie auf „magnis 
temporibus citra" zurückgingen9, obwohl es 
mòglich ist, dafi diese alten Zeiten nicht jene 
Alfons III. waren, sondem die eines seiner 
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Nachfolger, da eines sicher ist: einige dieser 
Orte wurden in den Anfàngen des XIV. Jahr-
hunderts anderen Adeligen gewahrt — so 
zum Beispiel Morillo, den der Konig im Jahre 
1322 an Rán de Peralta übergab, usw.10. 
Aldonza forderte für sich und ihren Sohn 
auch das Schlofi Antillón zurück, das der 
Mutter Ferran Sanxis gehòrt hatte. Es gab 
daher einen Streit zwischen Aldonza und 
Sancho de Antillón, der das Schlofi bewohnte. 
Der Streit dauerte einige Jahre lang, und so-
wohl Alfons III. als auch Jakob II. mischten 
sich ein. Im Jahre 1288 wurde vom Gericht 
von Aragón ein Urteil gefallt, wonach das 
Schlofi und das Dorf Aldonza Ximenis über-
geben werden sollten. Dennoch ging der 
Streit im Jahre 1291 noch immer weiter, und 
obwohl wir nicht wissen, welches das end-
gültige Ergebnis war, so steht eindeutig fest, 
dafí das Schlofi Antillón nicht in den Besitz 
der Castre überging11. 
Felipe I. de Castre genofi auch die Protektion 
Jakobs II., des Nachfolgers seines Bruders 
Alfons III., der ihm am 30. September 1300 
eine Rente von jahrlich 12 000 „sueldos ja-
queses" (Münzen aus Jaca) gewahrte. Die 
Gegenleistung bestand im Dienst von 25 Rei-
tereien in Kriegszeiten12. 
Felipe I. starb jung, vor dem 15. September 
1303. Laut Tomic1 3 und laut dem Marquis 
von Modéjar, dem Autor einer Geschichte des 
Geschlechts der Monteada, die in der Colec-
ción Luis Salazar y Castro der Real Acade-
mia de la Historia erhalten ist, solí sich Felipe 
Ferrandis de Castre zweimal verheiratet ha-
ben: zunachst mit Aldonza de Peralta, dann 
mit der bereits erwahnten María Alvarez de 
Haro. Uns war es nur moglich, die zweite 
Heirat urkundlich zu bestatigen; die erste 
nehmen wir mit dem nòtigen Vorbehalt zur 
Kenntnis. Obwohl einige Punkte der Genea-
logie, die uns der Marquis von Modéjar bie-
tet, áufierst unklar erscheinen, scheinen die 
Informationen, auf die er die Geschichte die-
ser Generation aufbaut, eine handfeste Basis 
zu haben, da er eine handgeschriebene Ge-
schichte des Hauses Cardona, von Josep Llo-
vet, verwendet, der seinerseits ein Schreiben 
über das Heiratsgut gesehen hat, ausgefertigt 
am 15. 12. 1304 von Ramón Folc, Vizegrafen 
von Cardona, zugunsten von María Alvarez 
de Haro, der Witwe Felipe I. Ferrandis de 
Castres, mit der sich Ramón Folc verheiratet 
hat; sowie zwei Testamente derselben María, 
ausgefertigt in Cardona am 4. August 1334 
das erste, in Solsona am 10. April 1343 das 
zweite. Laut diesen Dokumenten und diesen 
Autoren hatte Felipe Ferrandis zwei Kinder 
aus der zweiten Ehe: Felipe und Aldonza. 
Diese Aldonza heiratete Ramon de Peralta, 
der spater erster Graf von Caltabellotta wur-
de und der, nach dieser Darstellungsweise, 
ihr Neffe war, da er Sohn Felipe de Saluzzos 
war und einer Halbschwester derselben Al-
donza, die Aldonça de Peralta heifien sollte14. 
Es scheint klar zu sein, dafi irgendein Punkt 
des Testaments von diesen Autoren falsch 
interpretiert wurde, da urkundlich festgelegt 
ist, dafi Felipe de Saluzzo mit Sibilia de Pe-
ralta verheiratet war und nicht mit Aldonça, 
und dafí Sibilia die Tochter Guillem de Peral-
tas war und nicht des Felipe de Castre15. Es 
besteht natürlich die Mòglichkeit, dafi Sibilia 
de Peralta die Tochter aus einer ersten Ehe 
von Aldonça und Guillem de Peralta sei. Die 
Ehe zwischen Aldonza de Castre und Ramon 
de Peralta wáre dann ein weiteres Beispiel 
für háufige Ehen zwischen den Kindern von 
Paaren, die bereits zum zweiten- oder zum 
drittenmal geheiratet hatten, obwohl es sich 
diesmal um die Tochter und um den Enkel 
handelt. 
Die Verbindung innerhalb der Familie ver-
starkt sich noch mehr, wie wir sehen werden, 
durch die Heirat zwischen Felipe II. de Castre 
und Elionor de Saluzzo, der Schwester sei-
nes Schwagers Ramon de Peralta, der den 
Ñamen seiner Mutter angenommen hatte 
aufgrund der Grafschaft Peralta, die er von 
ihr geerbt hatte. 
Wir lassen momentan alie Hypothesen bei-
seite und kehren zu den urkundlichen Quel-
len zurück: wir wissen mit aller Sicherheit, 
dafi Felipe I. Ferrandis de Castre bei seinem 
Tode zwei Kinder aus der Ehe mit Maria 
Alvarez de Haro hinterliefi: Felipe und Al-
donza. Am 17. Februar 1304 teilte der Konig 
Jakob II. verschiedenen Personen mit, dafi er 
die Vormundschaft über die zwei Kinder 
übernommen hatte — es war auch selbstver-
standlich, da es sich ja um Verwandte der 
koniglichen Familie handelte —, und dafí er 
sie ihrer Grofimutter, Aldonza Ximenis de 
Urrera, anvertraut hatte. So befahl er García 
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Castellazuelo, dafi er dieser Dame die kleine 
Aldonza übergebe (ihm von ihrer Mutter M. 
Alvarez de Haro anvertraut) und aufierdem 
noch die Gíiter und Besitze, über die er wach-
te, sowohl jene, die ihr durch das Witwen-
recht, ais auch jene, die direkt den Enkeln 
gehorten. Er befahl auch den Gemeindevor-
stehern von Huesca und Ribagorza, dafi sie 
Doña Aldonza helfen, den Besitz über die 
Schlòsser von Castre und Estadella wieder-
zuerlangen, den sie durch das bereits erwáhn-
te Witwenrecht forderte, und aufíerdem be-
fahl er ihnen noch, dafí sie von García de 
Castellazuelo eine Bürgschaft verlangen, bis 
er über die Administration der Schlòsser und 
der anderen Orte, die den Mündeln gehorten, 
Rechenschaft abgelegt hat. Die Übergabe der 
Vormundschaft über die Kinder an ihre Grofí-
mutter wurde natürlich der Betreffenden und 
auch den Leuten aus den Orten, die dem ver-
storbenen Felipe I. de Castre gehòrt hatten, 
mitgeteilt16. 
Normal ware es gewesen, wenn die Mutter 
der Kinder die Vormundschaft übernimmt, 
jedoch war das rechtlich aus dem Grunde 
unmòglich, weil sie eine neue Ehe mit dem 
Vizegrafen von Cardona einging17; ihr ent-
stammt also die Verwandtschaft zwischen den 
Cardona und den Castre, die Zurita der Hei-
rat des Vizegrafen und Felipes I. mit zwei 
Schwestern Alvarez de Haro zuschrieb18. 
Die Übergabe der kleinen Aldonza und der 
Besitze Felipes I. an Aldonza Ximenis de 
Urrea seitens García de Castellazuelo er-
folgte nicht gleich. Dieser meinte namlich, dafi 
er an das Versprechen, das er María Alvarez 
gegeben hatte, über ihre Tochter zu wachen, 
gebunden sei, und was die Besitze betrifft, 
so sagte er, dafi gerade die Schlòsser von 
Castre und der Turm von Estadella, die 
Aldonza Xiemenis de Urrea aufgrund des 
Witwenrechtes, das sie von Ferran Sanxis 
hatte, für sich forderte, die Besitze waren, die 
eine Garantie einer Schuld Felipes I. an María 
Alvarez darstellten, oder sogar ihre Mitgift. 
Aus diesem Grunde rief der Kònig María 
Alvarez zu sich, damit sie ihre Rechte vor 
dem Hof bestátigt und die Frage gelòst 
wird19. 
Die Angelegenheit hatte ein befriedigendes 
Ende: wahrscheinlich deswegen, weil Aldonza 
Ximenis de Urrea an María den Betrag, den 
man ihr schuldete, auszahlte, so wie verspro-
chen, und am 3. Mai unterzeichnete Jakob II. 
einen Schein zugunsten von García de Castel-
lazuelo, in dem er bestatigte, dafi dieser die 
kleine Aldonza ihrer Grofimutter übergeben 
hatte, sowie die Türme von Estadella und 
von Ciutat und die Schlòsser von Castre und 
Olvena20. 
Es ist uns nicht bekannt, wann Aldonza Xi-
menis de Urrea, Grofimutter und Vormund 
der kleinen Castre, gestorben ist. Es ist aber 
mòglich, dafi sie im selben Jahr — also 1304 — 
starb. Im Dezember dieses Jahres waren die 
Kinder tatsachlich unter der Obhut der Brü-
der Aldonza Ximenis7: Juan, Lope und Mi-
guel Ximenis de Urrea, denen der Kònig be-
fahl, die Kleinen an Ramon de Molina zu 
übergeben, der aufíerdem noch ihre Besitze 
übernehmen sollte, die sich in den Handen 
des Predigerklosters von Zaragosa, García 
de Castellazuelos und anderer Personen be-
fanden; alie diese sollten Rechenschaft über 
ihre Verwaltung ablegen21. 
Von der Grofimutter Aldonza spricht man 
nicht mehr: 1307 war der Vormund der Castre 
Juan Ximenis de Urrea, wahrscheinlich der 
alteste unter den drei erwahnten Brüdern. 
Durch den Richter von Aragón, Ximen Pérez 
de Salanova, verkaufte der neue Vormund 
das Schlofí und das Dorf Pomar, die im Be-
sitz der Castre waren, an den Bischof und 
Domherrenpfründe von Lérida, ein Verkauf, 
der vom Kònig am 13. Mai 1307 bewilligt 
wurde22. Weiter erlaubte der Kònig, am 
14. Juni desselben Jahres, den Umtausch des 
Ortes Castre und des Schlosses Marranos, die 
den Mündeln Juans gehorten, gegen Estada, 
der einem gewissen Martin Perez de Arta-
sona gehòrte, und verzichtete dabei auf den 
Dienst eines bewaffneten Pierdes, den der 
Herr von Estada dem Kònig für das Lehen 
schuldete23. Der Tausch mufi stattgefunden 
haben, da Estada spáter unter den Besitzen 
der Castre erscheint, doch unter anderen Be-
dingungen, weil Castre auch weiter unter 
diesen Besitzen ist24 . 
Die Vormundschaft Juan Ximenis de Urrea 
dauerte auch nicht lange, aufgrund seines 
Todes; alie Brüder waren ziemlich alt, als sie 
die Vormundschaft übernahmen — sie ge-
horten ja der Generation der Grofíeltern an. 
Juan war bereits im Marz 1309 gestorben, der 
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Konig vertraute Lope Ximenis die Vormund-
schaft an, einem anderen Bruder, dessen 
Bürgen Juan Ximenis de Urrea, Sohn des Ver-
storbenen, und Pedro Sánchez de Calatayud 
waren25. Ein Jahr spater waren die Mündel 
noch immer bei Teresa de Entenza, der Witwe 
Juan Ximenis de Urreas. Der Kònig befahl 
aber am 27. Marz 1310, sie dem neuen Vor-
mund, Lope Ximenis de Urrea, zu íiber-
geben 26. 
Lope starb vor dem 10. August 1311. An die-
sem Tag ernannte der Kònig nàmlich zum 
neuen Vormund den dritten Bruder, Miguel 
Ximenis de Urrea, Bischof von Tarazona27 . 
Dieser war sicherlich der letzte Vormund. Das 
war er noch im Jahre 1313, in dem der Kònig 
Felipe de Castre wegen seiner Minderjahrig-
keit vom Dienst befreite, den er für das Le-
hen von Estada leisten mufite28. 
Spater wurde wahrscheinlich die Erziehung 
der Aldonza de Castre der Oberin des Klo-
sters von Sigena, Teresa Ximenis de Urrea, 
vermutlich Schwester Aldonza Ximenis, anver-
traut. Beide erscheinen námlich am 25. April 
1318 im Gefolge, das die Infantin Blanca, 
Tochter Jakobs II., von Sigena nach Mequi-
nenza begleiten sollte29. Weiteres über sie 
wissen wir nicht. Aus diesem Grunde kònnen 
wir die angebliche Heirat zwischen ihr und 
dem bereits erwàhnten Ramon de Peralta 
nicht bestatigen. 
Was Felipe II. de Castre betrifft, so hatte 
dieser die Volljahrigkeit im Jahr 1322 er-
reicht und seine Erbschaft übernommen. Et-
was spater gab es einige Schwierigkeiten 
zwischen ihm einerseits und dem Kònig und 
dem Infanten andererseits. Dem schenkte der 
Kònig am 20. Mai 1322 die Grafschaft von 
Ribagorza30. Felipe II. verbot am Anfang, 
dafi der Bevollmachtigte des Infanten die Ge-
setzgebung, die früher Sache des Konigs war, 
in seinen Landern bestimmte — die Antwort 
des Konigs war ein scharfer Verweis31. Die 
Streitigkeit wurde für eine Zeit beigelegt, 
setzte sich aber noch unter Felipe II. und dann 
unter Felipe III. fort. Felipe III. kam spater 
zu einem Übereinkommen mit dem Infanten, 
um die Beziehungen zwischen den beiden zu 
regeln 32. 
Noch im Jahre 1322 begünstigte der Kònig 
Felipe II. de Castre mit mehreren Schenkun-
gen: die Burgvogtei von Zaragoza (Gegen-
leistung: 2 Reitereien), Ruesca (gegen Bezah-
lung von drei „sueldos// pro Herd), Boltaña 
(laut Gesetzen und Sitten von Aragón gegen 
800 „sueldos jaqueses", die zweieinhalb Rei-
tereien entsprachen). Er gewahrte ihm aufíer-
dem 200 „sueldos jaqueses" von den kònig-
lichen Einkünften von Tamarit de Llitera, die 
mit jenen von Boltaña zwei Reitereien ent-
sprachen 33. 
Diese Schenkungen, die Ende des Jahres statt-
fanden, hatten wahrscheinlich mit der bevor-
stehenden Heirat zwischen Felipe II. und Leo-
nor de Saluzzo, ebenfalls Verwandte des Ko-
nigs, zu tun. Der Kònig gewahrte dieser am 
19. Janner 1323 eine Mitgift von 30 000 „suel-
dos jaqueses", auf Grund dieser Heirat. Die-
ser Betrag sollte in Raten von 10 000 „suel-
dos" bezahlt werden und sechs Monate 
sollte der Abstand zwischen jeder Rate betra-
gen; das sollte aus den Beitrágen der Ein-
wohner Tamarit de Cliteras geschehen34. 
Felipe II. war Sohn des Vetters des Konigs, 
wáhrend Leonor Kusine des Konigs war, da 
sie beide die Enkel der Beatrix von Savoyen 
waren, die in der ersten Ehe den Markgrafen 
von Saluzzo geheiratet hatte und in der zwei-
ten den Kònig Manfred von Sizilien. Felipe de 
Saluzzo, der Vater Leonors, war Sohn aus 
der ersten Ehe, wàhrend die Kònigin Kon-
stanze, die Mutter Jakobs II., Tochter aus der 
zweiten Ehe war35 . 
Felipe de Saluzzo, der, wie es scheint, in den 
katalanisch-aragonischen Gebieten zu woh-
nen pflegte, indem er dem Hof seiner Ver-
wandten der Kònige folgte, heiratete, noch 
vor 1298, Sibilia de Peralta, Tochter Guillems 
und Erbin des Geschlechts der Peralta36. Aus 
dieser Ehe hatte er einen Sohn, Ramón de 
Peralta, der den Ñamen seiner Mutter aus 
Erbschaftsgründen aufnahm, und zwei Toch-
ter, die bereits erwahnte Leonor und Mar-
quesa, die Pedro de Luna heiratete37. Aus 
dieser Ehe oder derjenigen, die er ca. im Jah-
re 1324 mit Galbors de Cervera, Tochter Ra-
mons, geschlossen hat, stammte noch eine 
Tochter, Constanza, die Pedro III. de Arbó-
rea heiratete38. 
Aus der Erbschaft Ramón de Peraltas, On-
kels, Grofívaters oder Bruders Sibilias, be-
kamen diese und ihr Gatte die Lehen von 
Purroi, Gavasa, Rocafort und Pelegrinyó39, 
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Konzession die Orte Lluçars, Lasquarri, Lla-
guarres und Jusseu besafi40. Viele dieser 
Orte gingen dann in den Besitz der Castre 
über, so wenigstens Jusseu, Lasquarri, Lla-
guarres, Gavasa, Purroi und Lluçars41. 
Es ist auch moglich, dafi das Dorf Fréscano, 
in der Nahe des Ebro und der Grenze zu Na-
varra, in der derzeitigen Provinz Zaragoza 
gelegen, das Felipe de Castre und Leonor de 
Saluzzo bereits im Jahre 1325 besafíen, eben-
falls aus dem Besitz der Saluzzo-Peralta 
stammte, durch die Mitgift Leonors, denn, 
hatte es nicht ihr gehòrt, ware ihr Ñame, 
neben dem ihres Gatten, nicht auf den die-
sen Besitz betreffenden Dokumenten vorge-
kommen42. 
Wie seine Vorganger starb auch Felipe II. 
jung. Leonor de Saluzzo ist bereits im Fe-
bruar 1329 Witwe. Am 21. dieses Monats 
versprach ihr Jakob II., die Mitgift von 30 000 
„sueldos// zu bezahlen — das hatte er wáh-
rend dieser ganzen Zeit nicht getan — und, 
weil sie in Armut lebte, da ihr Gatte so viel 
Schulden zurückgelassen hatte, versprach er 
ihr eine Rente von jahrlich 2000 „sueldos ja-
queses" vom koniglichen Einkommen von 
Tamarit de Llitera, die für sie und für ihre 
Kinder genügen und die Zurückzahlung der 
Schulden sichern solté43. 
Wir kennen nur den Ñamen eines der Kinder 
Leonors und Felipe II.: des Erben Felipe III.44; 
das andere Kind kònnte ein Madchen gewe-
sen sein, das vielleicht Ramón, Vizegrafen 
von Canet, heiratete. Auf Grund der Chronik 
des Konigs Peter IV. (III. von Katalonien) 
waren beide Schwager45. Es besteht aber auch 
die Mòglichkeit, dafi die Verwandtschaft, wie 
der Marquis von Modéjar in seiner Geschichte 
des Geschlechts der Monteada behauptet, aus 
der Heirat Felipes III. mit Joana de Canet, 
der Schwester Ramons, stammt46. 
Felipe III. de Castre, geboren ca. 1323, er-
scheint zum erstenmal in der Offentlichkeit 
— soweit unsere Kenntnisse reichen — bei 
der Krònung Peters IV. 4 7 ; trotzdem war er 
noch zu jung, um irgendeinen Posten aus-
zuüben, er kümmerte sich nicht einmal um 
seine eigenen Angelegenheiten, dafür hatte 
er seinen Bevollmáchtigten Pedro de Castel-
lazuelo. Im Jahre 1341 mufite dieser beim 
Kònig einen Einspruch erheben, da der In-
fant Pedro, Graf von Ribagorza, einige 
Schlòsser Felipes de Castre erstürmen wollte, 
insbesondere das von Casserres in Aragonien. 
Grund dafür war der Streit um die Gesetz-
gebung und um die richterliche Macht, die, 
wie der Bevollmachtigte sagte, immer in den 
Hánden Felipes de Castre und seiner Vor-
ganger gewesen war. Das heifít, dafi die 
Streitigkeiten, die Felipe II. mit dem Grafen 
von Ribagorza gehabt hatte, nun unter sei-
nem Sohn fortgesetzt und sogar heikler wur-
den48. 
Gegen 1343 hatte Felipe de Castre Fran-
cesca Alemany, Herrin von Guimerà, in Ka-
talonien, Tochter Guerau Alemanys, gehei-
ratet (das ist die einzige Heirat, die wir be-
stàtigen kònnen). Am 6. Juli gewahrte der 
Kònig Felipe de Castre die Gesetzgebung und 
die richterliche Macht über Guimerà4 9 ; ein 
Jahr spater gewahrte er ihm und Ramón de 
Peralta die koniglichen Rechte über den ersten 
Verkauf des Schlosses und des Ortes Albel-
da in Aragón50. 
Diese Schenkungen waren der Preis für die 
Hilfe, die Felipe de Castre dem Kònig Peter 
im Krieg gegen den Kònig Jakob von Mal-
lorca geleistet hatte. Im Jahre 1343 nahm er 
am Feldzug auf Mallorca teil, spater am Feld-
zug in Roussillon. Hier hatte er die Auf-
gabe, sich um die Unterwerfung seines Schwa-
gers Ramón, Vizegrafen von Canet, zu küm-
mern; er übernahm im Ñamen des Konigs 
das Schlofi dieses Adeligen und aufierdem 
jene von Argelers, Cotlliure, Elna und Per-
pignan, über deren Übergabe er zusammen 
mit Pere de Monteada verhandelte. Wáhrend 
des Krieges war er einer der bedeutendsten 
Berater des Konigs51. 
Spater sympathisierte Felipe III. de Castre 
mit der Sache der „Unió aragonesa", unter-
warf sich aber dem Kònig vor der Schlacht 
von Epila. Aus diesem Grunde brachte ihm 
die endgültige Niederlage der adeligen 
„Unión" im Jahre 1348 keine Nachteile52. 
1353 ist er im Besitz eines neuen Lehens: 
das vom Schlofi Sent in der Grafschaft von 
Ribagorza, doch innerhalb des Prinzipats von 
Katalonien. Wir wissen nicht, von wem er 
es erworben hat5 3 . 
Wichtiger war die Erwerbung des Schlosses 
und Ortes Mataró, in der Nahe von Barce-
lona, er kaufte diese Besitze von der Kònigin 
Leonor von Sizilien, der Gattin des Konigs 
606 
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Peter, am 29. Januar 1354. Diese Operation 
war ziemlich kompliziert und wurde sogar 
spater annulliert. Die Kònigin hatte námlich 
dieses Schlofi sowie jenes von Gelida, durch 
eine Schenkung des Konigs am 26. Dezember 
1353 erworben. Dieser besafi sie, da er sie 
vom Richter Mariano de Arbórea, der sich 
seinerseits in Sardinien gegen den Kònig er-
hoben hatte, beschlagnahmte. 
Die Kònigin Leonor verkaufte also diese 
Schlòsser wenig spater, der Gesamtpreis be-
trug 450 000 barcelonische „sueldos//; das 
Schlofi von Mataró ging in den Besitz Felipes 
de Castre über, das von Gelida in den der 
Juana de Peralta, die, sowie ihre Schwester 
Leonor de Peralta, in den Dokumenten, die 
sich auf diesen Kauf beziehen, ais Schwester 
Felipe de Castres erscheint. Diese enge Ver-
wandtschaft ist eher unmòglich, wahrscheinl. 
handelt es sich hier um einejiUngenauigkeit der 
koniglichen Sekretare oder um eine Verallge-
meinerung des Wortes „Bruder"; sie waren 
námlich Kusins, die Kinder eines Geschwi-
sterpaars, Leonor de Saluzzo, mit Felipe II. 
de Castre verheiratet, und Ramon de Peralta, 
Vater der erwahnten Juana und Leonor, des-
sen zweite Frau und Mutter dieser beiden 
Isabel von Sizilien war. 
Die ganze Angelegenheit war mehr ais ein 
Verkauf, es handelte sich eher um einen 
Tausch, denn Felipe de Castre und Juana de 
Peralta gaben der Kònigin ihre Rechte über 
die Schlòsser von Ciurana, Sant Pere Pesca-
dor, Empúries, Bellcaire und Ullastret in der 
Grafschaft von Empúries. Diese Rechte tausch-
te die Herrscherin mit dem Grafen von Em-
púries für das Schlofi Llúria in Valencia und 
für eine gewisse Geldsumme aus. Woher 
stammten nun die Rechte Felipe de Castres 
und der Juana de Peralta über diese Schlòsser 
in Ampurdán? Was Juana de Peralta betrifft, 
so ist die Herkunf t der Rechte klar: sie stamm-
ten aus der Mitgift ihrer verstorbenen Mutter 
Isabel de Sicilia, verheiratet in erster Ehe 
mit dem Grafen Malgaulí de Empúries, wel-
cher die Mitgift sicherte. Was die Herkunft 
der Rechte Felipe de Castres betrifft, so sind 
wir uns nicht so sicher. Es ist wahrscheinlich, 
dafi seine Kusine Leonor de Peralta, Schwe-
ster Juanas, ihm die Rechte in dieser Ange-
legenheit abtrat, vielleicht wegen einer Rege-
lung der Erbschaft, da jener als Erstgebore-
ner Leonor de Saluzzos Ansprüche auf die 
Erbschaft des Geschlechts Peralta hàtte haben 
kònnen, sogar auch auf die seiner Schwester 
Aldonza, für den Fall, dafi sie Ramón de 
Peralta tatsachlich geheiratet hàtte. 
Einige Jahre nach dem Verkauf wurde dieser 
vom Kònig annulliert. Grund dafür waren 
die Friedensverhandlungen des Kònigs mit 
dem Richter Mariano IV. de Arbórea, wobei 
Mataró und Gelida diesem zurückerstattet 
werden mufiten. Demzufolge mufite auch der 
Kaufpreis den Erben Felipe III. de Castres 
und Juana de Peraltas zurückgegeben wer-
den; beide sind bereits im Jahre 1355 ge-
storben. Für diese Aufgabe sorgte die Kòni-
gin Leonor 54. 
Eine andere, noch bedeutendere Erwerbung, 
die ebenfalls von Felipe III. verwirklicht 
wurde, war jene der Freiherrschaft von Pe-
ralta, in der Nàhe der Freiherrschaft von Ca-
stre, in einem Gebiet katalanischer Sprache, 
doch unter aragonischer Verwaltung. Er 
hatte sie seinem Onkel Ramón de Peralta ab-
gekauft, laut dem Marquis von Modéjar in 
seiner „Historia de la Casa de Montcada"5 5 . 
Obwohl wir das Datum dieser Erwerbung 
nicht kennen, ist es wahrscheinlich, dafi sie in 
den letzten Jahren Felipes III. stattfand. In 
der Zusammenfassung des Kodizills seines 
Testaments, ausgefertigt am 28. Mai 1354 in 
Guimerà vor dem Notar Pere de Sant Vicenç, 
einen Tag nach der Unterzeichnung des Te-
staments vor demselben Notar und am sel-
ben Ort, wird unter den Besitzen Felipes III. 
de Castre die rFeiherrschaft von Peralta er-
wàhnt. Diese Zusammenfassung befindet 
sich in einer Registeraufzeichnung, die dar-
über Rechenschaft ablegt, dafi das kònigliche 
Siegel auf der Originalkopie des genannten 
Kodizills am 15. April 1388 gestempelt wur-
de. Wenn die Erwerbung der Freiherrschaft 
von Peralta kurze Zeit vor dem Tode Feli-
pes III — wie wir annehmen — stattfand, 
mufite selbstverstandlich Guillermo de Pe-
ralta, Graf von Caltabellotta, der Verkàufer 
gewesen sein, da Ramón, sein Vater, im 
Jahre 1348 bereits gestorben war. Die Frei-
herrschaft von Peralta, die die Grafen von 
Caltabellotta nicht mehr interessierte, weil 
sie in Sizilien aufierordentlich reich begütert 
waren, ging in den Besitz ihrer Nachbarn 
und Verwandten, der Castres, über, die so-
mit Herren des gròfiten Besitzes in Ribagorza 
wurden. 
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Es scheint, dafi Felipe III. de Castre in sei-
nem Testament, das kurze Zeit bevor er den 
Kònig Peter nach Sardinien begleitete — wo 
er auch starb — ausgefertigt wurde, verord-
nete, dafi seine Erbschaft seinen Kindern Fe-
lipe und seinen Nachfahren; Ramón und 
den seinigen; und Aldonza und den ihrigen 
— in dieser Reihenfolge — zufiele. Im Kodi-
zill, am nachsten Tag ausgefertigt, verfügen 
Felipe und seine Frau weiters, dafi Felipe à 
conto der beweglichen Güter 10 000 barcelo-
nische Gelder bekommt sowie die Hauser, 
die sie in Zaragoza auf dem Platz neben dem 
Predigerkloster hatten, à conto der unbeweg-
lichen Güter; weiterhin bestatigen sie, dafi 
Felipe ihnen in den Freiherrschaften von Ca-
stre und Peralta folgen sollte, doch unter der 
Bedingung, dafi die Erbschaft, wenn er vor 
dem zwanzigsten Lebensjahr stirbt, ohne 
einen mannlichen Nachfolger hinterlassen zu 
haben, seinem Bruder Ramon zufallen solí56. 
Einige Monate spater — im Jahre 1354 — 
starb Felipe III. de Castre bei der Belagerung 
von Alguer, bei der ersten bedeutenden Un-
ternehmung des Heeres nach der Ankunft 
des Konigs Peter auf Sardinien, um den Auf-
stand, der vom Richter von Arbórea geführt 
wurde, niederzuschlagen 57. 
Wie alie seine Vorfahren, starb auch Feli-
pe III. sehr jung; er zahlte nicht mehr ais 
einunddreifiig Jahre. Diese frühen Tode sind 
der Grund für die Verwirrung in der Genea-
logie der Castre und die Verringerung der 
drei Felipes auf zwei. 
Die Witwe Felipes, Francesca, wurde zum 
Vormund ihrer Kinder Felipe, Ramón und 
Aldonza ernannt; Felipe war der Erbe, wie 
bereits erwahnt; über Ramón ist uns nichts 
Weiteres bekannt. Was Aldonza betrifft, so 
heiratete sie Bernat Galceran de Pinós und 
erbte spater die Freiherrschaften der Castre, 
die auf diese Weise zu den Castre-Pinós, ih-
ren Nachfahren, übergingen. 
Francesca erreichte im Jahre 1355, dafi der 
Kònig die Konzession der Gesetzgebung von 
Guimerà, die er ihrem verstorbenen Gatten 
gewahrt hatte, um ein Jahr verlángerte 58, und 
spater, im Jahre 1359, kaufte sie sie dem 
Herrscher ab, auf Grund eines Rückkaufver-
trages59, um 20 000 barcelonische Gelder, 
nachdem sie die Schulden ihres Gatten und 
jene, die sie in den ersten Jahren ais Witwe 
gemacht hat, bezahlt hatte 60. 
Die Beziehungen zum Nachbarn der Castre, 
Enrique de Trastámara, dem der Kònig Peter 
ein Lehen in dieser Gegend gegeben hatte6 1 , 
erklaren vielleicht die Heirat zwischen Felipe 
de Castre und Juana de Trastámara, der 
Schwester des zukünftigen Konigs von Kastil-
lien. Die Heirat fand um 1366 statt. Der 
Heiratsvertrag wurde am 12. Februar 1366 in 
Tamarit de Llitera unterzeichnet, einem Ort, 
der vom Kònig Peter ais Lehen Enrique de 
Trastámara gewahrt wurde, dessen Schlofi 
aber auf Grund eines Lehensvertrages in den 
Handen Felipes des Castre war. In diesem 
Heiratsvertrag, der in einem koniglichen Re-
gister aufgezeichnet ist, wird folgendes fest-
gelegt: dafi sich die Heirat nach den Gesetzen 
von Aragón vollziehen sollte; dafi der Graf 
von Trastámara seine Schwester mit 30 000 
Gulden ausstatten sollte; ais Garantie dafür 
sollte er ihr das Dorf Tàrrega verkaufen, 
welches aber wieder in seinen Besitz gelangt, 
wenn die festgesetzte Summe bezahlt wor-
den ist — dafür hatte er einen Termin von 
zwei Jahren; und dafi Felipe seiner Frau 
weitere 15 000 Gulden gewahrt — wir nehmen 
an, dafi es sich um eine Schenkung „propter 
nuptias" handelt — über die Orte Purroi, 
Casserres, Peralta, Jusseu und Gavasa6 2 . 
1367 begleitete Felipe seinen Schwager En-
rique de Trastámara bei seinem Feldzug nach 
Kastillien gegen seinen Halbbruder Kònig 
Peter den Grausamen, einem Feldzug, der mit 
einer Niederlage bei Nájera endete. Felipe 
wurde, zusammen mit vielen aragonischen 
und katalanischen Adeligen, die im Heer En-
riques de Trastámara waren, gefangengenom-
men und im Schlofi von Burgos eingeker-
kert, aus dem ihn 1368 sein Schwager, jetzt 
siegreich, befreite. Ais Herr von Kastillien 
gab Enrique seinem Schwager und seiner 
Schwester die Orte Paredes de Nava, Medina 
de Rioseco und Tordehumos 63. 
Felipe kehrte wahrscheinlich nicht mehr zu 
seinen Besitzen in Ribagorza und Katalonien 
zurück. Im Jahre 1368 verhandelte er mit 
dem Bevollmachtigten Bernat Galcerán de 
Pinós', dem Ritter Pere Aderó, über die Hei-
rat Bernat Galcerans mit seiner Schwester 
Aldonza64. Die Heirat fand, laut dem Mar-
quis von Modéjar, am 25. April 1369 statt65. 
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Er wurde auf seinem Besitz Paredes de Nava 
in Kastillien von seinen Vasallen ermordet, 
die sich gegen ihn erhoben hatten, weil er zu 
hohe Steuern verlangte66. 
Laut Zurita hatte er eine Tochter, Leonor, die 
ihm auf seinen Besitzen folgte; ihre Güter in 
Kastillien wurden vom Konig gegen Entscha-
digung enteignet. Sie starb ohne geheiratet 
zu haben67. Unserer Ansicht nach starb aber 
diese Tochter beim selben Aufstand wie ihr 
Vater, oder war sie gar nicht seine Tochter, 
sondem stammte aus einer früheren Ehe der 
Gattin Felipes, weil gleich nach dem Tod 
Felipes, bereits am 21. Mai 1371, übergab der 
Kònig den Besitz der Freiherrschaften Castre 
und Peralta und der anderen Güter ihres ver-
storbenen Bruders Aldonça de Castre, die 
meinte, dafi es offenkundig sei, dafi ihr Bru-
der ohne Nachfolger gestorben war68. 
Wie wir bereits erwahnten, verfügte das Te-
stament Felipe III. de Castres, dafi die Erb-
schaft, wenn Felipe und Ramón ohne Nach-
folger starben, Aldonça zufallen sollte. Im 
Jahre 1371 müfite auch Ramón bereits tot 
gewesen sein, weil er sonst der Erbe gewesen 
wàre, doch es besteht noch immer die Mòg-
lichkeit, dafi er noch lebte und in einen reli-
giòsen Orden eingetreten war, denn in die-
sem Falle konnte er die Erbschaft nicht an-
nehmen. Die Tatsache, dafi 1384 und 1388 
zwei authentische — also mit dem koniglichen 
Siegel versehene Kopien des Kodizills Feli-
pes III. herausgegeben wurden, die zugun-
sten Ramóns und gegen die Tochter Felipes 
stimmten, falls dieser vor seinem zwanzigsten 
Lebensjahr starb, làfit uns vermuten, dafi 
irgend jemand, entweder Ramón oder die 
mutmafiliche Leonor, Tochter Felipes IV, ir-
gendeinen Einspruch erhoben hat69. 
Trotzdem konnte Aldonza, die, wie gesagt, 
um 1369 Bernat Galcerán de Pinós geheiratet 
hatte, die Erbschaft nicht lange geniefien. Am 
2. April 1375 fertigte sie ihr Testament im 
Schlofi Montmagastre aus — der Notar war 
Pere de Sant Vicenç — und starb bestimmt 
wenig spàter70. Aus dieser Ehe stammten 
zumindest zwei Kinder: Pere Galcerán de 
Castre-Pinós, der die Freiherrschaften von 
Castre und Peralta erbte, und Francesquina, 
die Hug de Cardona, Herrn von Bellpuig, 
heiratete 71. 
Bernat Galcerán de Pinós verheiratete sich 
noch zweimal: seine zweite Ehe schlofi er mit 
Urraca de Ahonés, Witwe Gombau de Tra-
macets, aus einer aragonischen Familie. Eine 
Tochter aus ihrer ersten Ehe, Joana de Tra-
macet, heiratete den Sohn Bernat Galceráns 
und Aldonza de Castres, Pere Galcerán de 
Castre-Pinós, dem sie die Freiherrschaft von 
Tramacet mitbrachte. Von diesen beiden 
stammt die Linie der Castre-Pinós, Herren 
der Freiherrschaften vòn Castre, Peralta und 
Tramacet. Von einem Sohn Urracas und Ber-
nat Galceráns stammen die Pinós, Herren 
der Freiherrschaften von Pinós und Mata-
plana in Katalonien. Seine dritte Ehe schlofi 
Bernat Galcerán mit Sança de Milany. Aus 
dieser Ehe stammen die Herren von Milany, 
La Portella und Castellar, ebenfalls in Kata-
lonien 72. 
Wir sind nun bis zur Vereinigung der Linien 
der Castre und der Pinós gelangt, zur Gren-
ze, die wir uns für diese Arbeit gestellt ha-
ben. Bei einer anderen Gelegenheit werden 
wir die Geschichte der Familie im XV. Jahr-
hundert weiterverfolgen, was uns jetzt wegen 
ihres Umfangs nicht mehr mòglich ist. 
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mòglich war, selbst nachzuschlagen. 
4 Fondevilla, La nobleza, S. 1068—1069. 
5 J. Zurita, Anales de la Corona de Aragón, Ver-
lag „Las Glorias Nacionales", Barcelona, 1843, IV, 
Band VII, Kap. 23, S. 531. Über diesen Kampf 
und die Intervention in demselben seitens Juan 
Alonso de Haro: M. Almagro, Historia de 
Albarracín y su sierra, IV: El señorío soberano 
de Albarracín bajo la casa de Lara, Teruel, 1964, 
S. 38. 
6 ACA ( = Archivo de la Corona de Aragón), 
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gegeben von Fondevilla, La nobleza, S. 1070. Was 
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zession des Jahrmarktes und des Wochenmarlctes 
in der Ortschaft, und zwar abhaltbar acht Tage 
lang zum Fest des Evangelisten St. Lukas, bzw. 
jeden Montag. Die Dokumente datieren vom 
19. Marz 1290, obwohl es scheint, auf Grund 
einer Begleitnotiz, dafi diese Konzessionen den 
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9 ACA, C, r. 3441, Bl. 17 r.-v. (1458, November, 7), 
r. 3406, Bl. 95 (1459, Januar, 5), r. 3409, Bl. 165 v. 
bis 166. v. (1460, September, 5), r. 3372, Bl. 62 v. 
bis 69 v. (1460, Juli, 31). 
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10 ACA, C, r. 314, Bl. 114 r. 
11 Am 9. April 1286 übertrug der Kònig an Sancho 
de Antillón die kòniglichen Rechte des Schlosses 
und Ortes Antillón: ACA, C, r. 64, Bl. 78 r. Am 
7. Februar 1288 hat er Gombau de Tramacet, 
Gemeindevorstand von Huesca, befohlen, dafí die 
Restitution des Schlosses und Dorfes Antillón an 
Aldonza Ximenis de Urrea vollstreckt wird, eben-
so befahl er Iñigo López de Jassa und Sancho de 
„Avascos", dafi sie sich vorbereiten, das Schlofi 
zu übergeben. Weiters befahl er der Wache des 
kòniglichen Palais, dafi Aldonza Ximenis de Urrea 
zu einer kòniglichen Audienz zugelassen werden 
solí: ACA, C, r. 74, Bl. 70 v. Am 26. Marz 1288 
hat der Kònig ebenfalls Pedro Aznárez de Caçeda 
und Sancho de Arascués, Burgvogt von Antillón, 
befohlen, dafí diese den Kònig in der Sache der 
Übergabe des erwahnten Schlosses treffen: ibi-
dem, Bl. 103 v. Am 5. Oktober 1291 ist der Pro-
zefi Antillón noch nicht beendet: ACA, C, r. 90, 
Bl. 79 v. 
12 ACA, C, r. 312, Bl. 45 r. 
13 P. Tomic, Histories e conquestes dels excel. 
lentíssims e cathòlics reys d'Aragó e de lurs 
antecessors los comtes de Barcelona, Barcelona, 
1886, S. 188. 
14 Biblioteca de la Real Academia de la Historia, 
Colección Luis de Salazar y Castro, Nr. B - l l , 
«Historia de la Casa de Monteada", von dem 
Marquis de Mondéjar, Bl. 188 v.—189 r. Die 
Photokopien dieser Geschichte haben wir von 
A. de Fluvià bekommen. Die Historia de la Casa 
de Cardona von Josep Llovet unterscheidet sich 
von der Declaración del árbol de la genealogía 
y descendencia de ... los duques de Cardona en 
el principado de Cataluña, Barcelona, 1665, vom 
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15 Am 16. Juli 1301 hat der Kònig Jakob II. Felipe 
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liche Konzessionen waren: ACA, C, r. 198, 
Bl. 324 v.—325 r. 
16 Verlautbarung der Ernennung añ García de 
Castellazuelo: ACA, C, r. 131, Bl. 59 v.; an die 
Gemeindevorstande von Huesca und Ribagorza: 
ibidem und Bl. 60 v. ; an Aldonza Ximenis de 
Urrea: ibidem, Bl. 60 r. ; an die Leute von Esta-
della, Olvena, Castre etc.: ibidem, Bl. 60 r. Er 
hat die Verstandigung über die Ernennung von 
Aldonza Ximenis am 7. Marz 1304 wiederholt, 
mit der Erganzung, dafi sie die Güter ihrer Mün-
del durch Prokuratoren überwachen lassen solí: 
ibidem, Bl. 90 r.-v. 
17 Laut der bereits erwahnten Historia de la Casa 
de Monteada des Marquis de Mondéjar, Bl. 189 r. , 
hat der Vizegraf von Cardona die Schenkungs-
urkunde an María Alvarez de Haro am 15. De-
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also die Heirat stattgefunden haben. Das kònigliche 
Edikt vom 6. Marz 1304 an García de Castella-
zuelo, wegen der Auslieferung der kleinen Al-
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dafi ihre Mutter nicht mehr das Recht hat, sie zu 
behalten, weil sie wieder geheiratet hatte: ACA, 
C, r. 131, Bl. 90 v. Über andere Aspekte der 
Tátigkeiten María Alvarez de Haros, — obwohl 
sie in einigen Fallen mit ihrer Schwiegertochter, 
Maria de Canet, zuerst Gattin Ramon Folc VII 
de Cardonas und dann des Vizegrafen von Nar-
bonne, verwechselt wird — vgl. J. Serra Vilaró, 
Historia de Cardona, I: Els senyors de Cardona, 
Tarragona, 1966, S. 268-282. 
18 Zurita, Anales, IV, Band VII, Kap. 23, S. 531. 
19 ACA, C, r. 131, Bl. 90 v. und 90 v-91 r. ; Vorla-
dung an Maria Alvarez de Haro, Vizegràfin von 
Cardona, am 7. Marz 1304 am kòniglichen Hof 
zu erscheinen; ibidem, Bl. 91 r. 
20 ACA, C, r. 202, Bl. 133 V.-134 r. 
21 ACA, C, r. 235, Bl. 163 V.-164 r. 
22 ACA, C, r. 204, Bl. 41 v. 
23 ACA, C, r. 204, Bl. 51 r . - v . 
24 ACA, C, r. 210, Bl. 66 r. (21. Juli 1313); und r. 
3317, Bl. 57 r.-58 r. (20. April 1458). 
25 ACA, C, r. 206, Bl. 102 V.-103 r. 
26 ACA, C, r. 206, Bl. 103 r . - v . 
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Martínez Ferrando, Jaime II de Aragón. Su vida 
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30 ACA, C, r. 222, 1. Teil, Bl. 10 r . - v . 
31 ACA, C, r. 222, Bl. 17 v. (22. Juli 1322). 
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33 ACA, C, r. 314, Bl. 116 r . - v . 
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36 ACA, C, r. 198, Bl. 324 V.-325 r. 
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Besitze, u. a. Montmagastre und Peralta. Somit 
heifit es, dafi Sibilia die Titeltragerin der Frei-
herrschaft Peralta war. Vgl. auch: M. M. Costa 
Paretas, La família dels jutges d'Arborea, „Studi 
Sardi", XX (1968), S. 9. 
39 ACA, C, r. 216, B1. 62 r. (23. Juli 1318). 
40 ACA, C, r. 198, Bl. 324 V.-325 r. 
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42 ACA, C, r. 227, Bl. 234 r. ; r. 576, Bl. 161 V.-162 r. 
43 ACA, r. 477, Bl. 127 V.-128 r. 
44 Wir wissen, dafi, ais Felipe II. gestorben war, 
die beiden zusammen mehr ais ein Kind gehabt 
haben: im koniglichen Brief, aus Zaragoza, vom 
21. Februar 1329 an Leonor de Saluzzo werden 
die Kinder dieser in der Mehrzahl erwahnt 
(„filiorum vestrorum"): ACA, C, r. 477, Bl. 127 v. 
bis 128 r. 
45 A. Pagès, Chronique catalane de Pierre IV 
d'Aragon, II de Catalogne, dit le Cérémonieux ou 
del Punyalet, Toulouse-Paris, 1942, S. 167. 
46 Biblioteca de la Real Academia de la Historia, 
Col. Luis Salazar y Castro, Nr. B - l l , Bl. 189 v. 
47 Zurita, Anales, IV, Band VII, Kap. XXVIII, S. 536. 
48 Vgl. Antwort des Konigs auf den Einspruch von 
Pedro de Castellazuelo: ACA, C, r. 584, Bl. 164 v. 
bis 165 r. (11. Oktober 1341). 
49 ACA, C, r. 875, Bl. 142 v. 
50 ACA, C, r. 876, Bl. 60 r. (7. April 1344). 
51 Zurita, Anales, IV, Buch VII, Kap. LXVI und 
darauffolgende, S. 575—593. Vgl. auch Pagès, 
Chronique, S. 128, 130, 136, 139, 154, 160 und 
darauffolgende. 
52 Zurita, Anales, IV, Buch VIII, Kap. XV, S. 615, 
630, 637, 639-640. 
53 Vgl. Treueid und Ehrenbezeugung Felipe de 
Castres an den Kònig: ACA, C, r. 584, Bl. 139 v. 
bis 140 r. (4. Marz 1353). 
54 Vgl. die Liquidation dieser Angelegenheit, von 
1355-1356 in: ACA, C, r. 1028, Bl. 30 r . -31 v. und 
1566, Bl. 82 V.-83 r. und 92 r . - v . Vgl. auch: 
L. D'Arienzo, I possessi catalani dei giudici 
d'Arborea, „Studi Sardi", XXI (1968), S. 9 - 1 1 
separata). Über die Familie Arbórea vgl. auch den 
zitierten Artikel von M. M. Costa, „La familia", 
S. 3 - 4 1 (separata). 
55 Bibl. R. Acá. Hist., Col. L. Salazar y Castro, 
Nr. B - l l , Bl. 189 v. 
56 ACA, C, r. 1893, BL 165 V.-166 r. Eine weitere 
authentische Kopie desselben Kodizills wurde 
ebenso mit dem koniglichen Siegel versehen, vom 
12. Marz 1384, in diesem Fall macht aber das 
kònigliche Register keine Erwahnung über den 
Inhalt des Kodizills: r. 942, Bl. 232 V.-233 r. 
57 Pagès, Chronique, S. 318; Tomic, Històries, S. 210 
bis 2 1 1 . 
58 ACA, C, r. 981, Bl. 24 v. 
59 A C A , C , r. 9 9 4 , Bl . 171 V . - 1 7 5 r . - v . , 176 r . - v . 
60 AHPB ( = Archivo Histórico de Protocolos de 
Barcelona), F. de Ladernosa, Manuskript von 
1355, Bl. 9 V.-10 r. ; Manuskript von 1361, Bl. 43 
r.—v. 
61 Vgl. die kònigliche Unterschrift auf der Vollmacht 
Francesca de Castres an Berenguer Dez-Llor, 
Schildknappe von Lasquarri, um in ihrem und 
ihres Sohnes Ñamen an Enrique de Trastámara 
einen Treueid abzulegen, für das Schlofi und 
Lehen Tamarit de Llitera, das ihnen bisher vom 
Kònig und jetzt vom Grafen gewahrt wird: ACA, 
C, r. 901, Bl. 197 V.-198 r. 
62 ACA, C, r. 1 5 4 3 , Bl. 62 r . - v . 
63 P. López de Ayala, Crónica del rey Don Pedro, 
„Las Glorias Nacionales" III, Barcelona, 1843, III, 
S. 323, 327 und 343. Zurita, Anales, IV. Buch IX, 
c. 68, S. 753. 
64 AHPB, Llorenç Roca, Manuskript 1368-69 (15. Ok-
tober 1368). 
65 Bibl. R. Acá. Hist., Col. L. Salazar, Nr. B - l l , 
Bl. 190 r. 
66 Ayala, Crónica, S. 365. Zurita, Anales, IV, Buch 
X, c. XIII, S. 768. 
67 Zurita, Anales, IV, Buch X, c. XIII, S. 768. Vgl. 
auch Bibl. R. Acá. Hist., Col. L. Salazar, Nr. 
N-17, «Misceláneas", Bl. 286 r. 
68 Vgl. ACA, C, r. 2008, Bl. 105 r -107 v. (20. Au-
gust 1389). Dieser Brief von Juan I enthalt den 
Befehl des Konigs Peter an seine Offiziere, vom 
21. Mai 1371, den Besitz der Freiherrschaften 
Castre und Peralta, in der Grafschaft Ribagorza, 
Aldonza de Castre zu übergeben. 
69 ACA, C, r. 942, Bl. 232 V.-233 r. ; r. 1893, Bl. 
165 v.—166 r. 
70 Bibl. R. Acá. Hist., Col. L. Salazar, Nr. B - l l , 
Bl. 192 r. und Nr. N-17, «Miscelánea", Bl. 286 v. 
Das Testament Aldonzas sieht für die Erbfolge 
die weibliche Linie vor. Das hat spater ais Grund-
lage gedient bei der Verteidigung der Rechte der 
Freiherren von La Llacuna gegen den Vizegrafen 
von Evol, Nachkommen auf der mannlichen Linie, 
wáhrend die Freiherren von La Llacuna die weib-
liche Linie daístellten. (ibidem). 
71 Bibl. R. Acá. Hist., Col. L. Salazar, Nr. B - l l , 
Bl. 192 r. 
72 ACA, Protokolle, Pergament Nr. 2081. AHPB, 
Pere Roig, Man. de negocis del vescomtat de 
Cabrera i Bas (1427-1428), Bl. 1. Vgl. auch: 
J. Serra Vilaró, Baronies de Pinós i Mataplana, 
I, Barcelona, 1930, S. 200 und darauffolgende. 
73 Vgl. weiter eine Zusammenfassung der Notizen, 
die wir über die Castres, die Familie und ihre 
hervorragendsten Personlichkeiten, für die Gran 
Enciclopèdia Catalana, unter Herausgabe, vor-
bereitet haben. 
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